
Nachlese 
 
Zu Besuch bei der SBB im Bollwerk Bern 
 
15 Mitglieder unseres Vereins 60 plus machten sich am 6. Juni 2018 mit dem öV auf den 
Weg nach Bern. Wir alle waren gespannt zu erfahren, was sich z.B. hinter einer Durch-
sage wie "zwischen Belp und Thurnen besteht ein Verkehrsunterbruch, der Grund: 
Stromausfall" alles abspielt. 
 
Das OCI (Operation Center & Intervention) plant, überwacht und analysiert die schweiz-
weite Bahnproduktion. Im Bollwerk 10 wurden wir von Herrn Freddy Balsiger, Notfall-
manager, in einem Konferenzzimmer empfangen. Dort erhielten wir höchst interessante 
Informationen, konnten jedoch auch Fragen stellen: 
 
Neben dem OCI in Bern steuern noch vier Betriebszentralen den gesamten Bahnverkehr. 
der SBB. Die SBB, als viertgrösster Arbeitgeber in der Schweiz, befördert täglich 1 ¼ Mio. 
Passagiere; in Bern sind es beispielsweise deren 260'000. Pro Tag treten dabei 300-600 
Zwischenfälle auf, die rasch bearbeitet werden müssen. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die SBB verfügen über ein eigenes Telecomnetz, ein Energienetz und es ist ihnen auch 
eine betriebseigene Feuerwehr mit Einsatzleiter, Lösch- und Rettungszug angegliedert. 
Das SBB eigene Schienennetz umfasst beispielsweise 13'000 Weichen.  
 
Dem Bahnunternehmen ist nebst dem Personentransport auch der Warentransport "SBB 
CARGO" angeschlossen. Die Koordination von Personen- und Gütertransport stellt grosse 
Anforderungen. Man versucht den Fahrplan der schweren Güterzüge energieeffizient zu  
gestalten; d.h. möglichst Stillstände mit erneutem Anfahren zu vermeiden.   
 
Wir bekamen auch einen grafischen Fahrplan (Rail Control System) zu Gesicht. Als Laie 
ist man versucht so etwas mit einem Schnittmuster zu vergleichen. Es enthält Linien in 
verschiedenen Farben, Abkürzungen von Orten und Zahlen. Daraus können die 



Fachkräfte ersehen ob die Züge zeitgerecht fahren oder ob Verspätungen vorliegen. Pro 
Bahnhof verfügt das OCI über griffbereite Lösungsmuster um Notfälle und Störungen zu 
beheben.  
 
Wie zu erwarten war, wurde die Frage gestellt, wie es sich mit der Zugspünktlichkeit 
verhalte. Dazu erwähnte der Referent als Beispiel den 5. Juni 2018: 92 % der Reisenden 
in den Zügen erreichten zur richtigen Zeit ihr Ziel. Bei der Komplexität des ganzen 
Systems ist das sicher ein beachtliches Resultat. Die SBB sind bestrebt, die Pünktlichkeit 
fortlaufend zu optimieren. Das wird in Zukunft nicht ganz einfach sein, da in den 
kommenden Jahren (Prognose 2030) vor allem in den Regionen Genfersee, Zürich und 
Tessin mit einem grossen Personenzuwachs gerechnet werden muss.  
 
Nach dem Vortrag dürfen wir die eigentliche "Kommando Zentrale" betreten: Nebst der 
Hitze, die in diesem Grossraumbüro herrscht, erblicken wir eigentlich nur "Operateure" vor 
Bildschirmen sitzend. Ein Mitarbeiter hat hier acht Bildschirme zu überwachen; für uns 
Senioren ein Gräuel. In diesem Raum wird in Schichten rund um die Uhr gearbeitet. Bei 
jeder dieser Schichten trägt ein Leiter die Verantwortung über das Team. Während 
unserer Gegenwart wird kein aussergewöhnliches Ereignis gemeldet. Demzufolge finden 
die Herren Wüthrich, Rognon und Ferrini die Zeit, uns Erläuterungen abzugeben und 
Fragen zu beantworten. Wenn jedoch ein grösseres Ereignis eintritt, so wird von hier aus 
die Alarmstelle der "Infrastruktur" eingeschaltet, welche von da an alle weiteren Schritte 
unternimmt.    
 
Nach so vielen Informationen und Eindrücken stellen wir fest, dass die SBB eine äusserst 
komplexe und präzise Organisation geschaffen hat, die von hier aus gesteuert wird. 
 
Für die gelungene Besichtigung bedanken wir uns bei der SBB, insbesondere bei Herrn 
Balsiger ganz herzlich. Bei einer Erfrischung auf der Grossen Schanze lassen wir den 
erlebnisreichen Nachmittag ausklingen und erreichen anschliessend ohne Verspätung 
unseren Zielort, Riggisberg.                                                  Im Juni 2018, Rosette Eicher 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


